
chungen. Wer sich die mal genauer an-
schauen möchte, findet sie hier:

1.	 ver.dianer*innen haben einen Podcast 
zu „Homeoffice und Mobile Arbeit“ aufge-
nommen. Hier geht´s zu ver.hört und zum 
Thema „Homeoffice und Datenschutz“ mit 
unserem Kollegen Holger Meuler.

2.	 der ver.di-Bereich Innovation und gute 
Arbeit stellt hilfreiche FAQ zur Verfügung 

3.	 Auch unser ver.di-Fachbereich TK.IT 
stellt im Rahmen seiner Dialogoffensive viel 
hilfreiches Material zur Verfügung 

Gertrude Maler
Foto: ver.di

Arbeiten im Ausnahmezustand – Homeoffice während der Pandemie

Die Pandemie hat uns weiter im Griff. The-
men wie Homeoffice, Telearbeit oder mobi-
les Arbeiten werden vielerorts in den Be-
trieben immer selbstverständlicher. Die 
Küche wird zum Büro und dank Kita- und 
Schulschließungen sind viele Eltern nicht nur 
mit einer entgrenzten Arbeitszeit konfron-
tiert, sondern auch als Pädagog*Innen oder 
Erzieher*Innen gefragt. Tagsüber Schule 
oder Kindergarten zu Hause und bis in die 
späten Abendstunden noch Homeoffice. 
Und nebenbei muss auch täglich das Essen 
für die Familie auf dem Tisch stehen, wo 
sonst in der Mittagspause die Kantine auf-
gesucht wurde.

Viele Eltern würden den Spagat zwischen 
Kinderbetreuung und Homeoffice nicht 
ohne Oma und Opa bewältigen können. 

Gleichzeitig stellt sich für die Eltern aber ge-
nau hier auch die Frage der Gefährdung der 
Großeltern, wenn diese durch Alter und 
Vorerkrankungen zu Risikogruppen zählen. 
Das ist eine echte Zwickmühle für Familien.

Neben entgrenzten Arbeitszeiten, Erschöp-
fung und Überforderung fehlen vielen die 
sozialen Kontakte zu Freunden, Familie und 
Kolleg*innen. Was hilft Euch durch die Pan-
demiezeit? Wir wollen Tipps sammeln und 
Euch in der nächsten Ausgabe des Ü55-
Newsletters vorstellen. Wir freuen uns über 
eure Einsendungen unter: 
projekt.4ebene.fb09@verdi.de

Natürlich gibt es zum Thema Homeoffice, 
mobiles Arbeiten und Telearbeit bereits 
gute gewerkschaftliche Tipps und Handrei-
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https://soundcloud.com/ver_hoert/5-home-office-und-mobile-arbeit
https://derkleinearbeiter.podigee.io/12-homeoffice-holger-meuler
https://innovation-gute-arbeit.verdi.de/++co++c3de425e-8ac8-11ea-baf4-001a4a160100
https://tk-it.verdi.de/themen/mobile-arbeit
mailto:projekt.4ebene.fb09%40verdi.de%20?subject=
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die Voraussetzung von mindestens 33 
bzw. 35 Beitragsjahren. Mutterschutz-
zeiten oder Arbeitslosigkeit werden nicht 
einberechnet, allerdings die Elternzeit. Es 
ist noch viel Luft nach oben. Diese Lücke 
muss aus unserer Sicht dringend ge-
schlossen werden, damit insbesondere 
Frauen vollumfassend von der Grundren-
te profitieren können.

Die Lebensleistung von Frauen anzu-
erkennen und Armut im Alter zu be-
kämpfen ist eine wesentliche Forderung 
von ver.di. Die politischen Rahmenbedin-
gungen müssen dafür geschaffen wer-
den, wie beispielsweise der Ausbau der 
Kinderbetreuung und die bessere Bezah-
lung für Beschäftigte im Bereich Sozial- 
und Erziehungsdienste. Unternehmen 
sollten Arbeitszeitmodelle für Mütter 
und Väter verbessern und flexiblere 
Möglichkeiten geben, die Wochenstun-
den zu reduzieren oder wieder zu erhö-
hen. Dabei ist das Recht auf Rückkehr in 
Vollzeit gerade für Frauen von großer 
Bedeutung.  Auch im privaten Bereich ist 
die Sorgearbeit noch nicht gerecht auf-
geteilt. Frauen sind auch im Jahr 2020 
noch überwiegend für die Sorgearbeit 
zuständig, ob die Pflege von Angehöri-
gen oder die Betreuung von Kindern.  

Entgeltgleichheit, Frauen raus aus 
der Teilzeitfalle und mehr Kinderbe-
treuungsplätze müssen deshalb auch 
künftig eng mit der Bekämpfung von 
Altersarmut verknüpft werden und sind 
Teil der Lösung. Dafür werden wir als 
Gewerkschaft ver.di weiterkämpfen.

Juliane Elpelt, 
Gewerkschaftssekretärin ver.di Hessen 

Frauen- und Gleichstellungspolitik

juliane.elpelt@verdi.de 

https://frauen-hessen.verdi.de

Foto: pixabay/anaterate

Handlungsmöglichkeiten für Gesellschaft und Politik 

Anfang Juli 2020 hat der Bundestag und 
Bundesrat nach langem koalitionsinter-
nen Streit mit den Stimmen der Fraktio-
nen von Union und SPD das Grundren-
tengesetz gegen die Stimmen von AfD 
und FDP bei Enthaltung von Grünen und 
Linken beschlossen. Das Gesetz tritt zum 
1.1.2021 in Kraft wird aber vermutlich 
wegen des hohen Verwaltungsaufwands 
erst ab Mitte 2021 (rückwirkend) ausge-
zahlt. Die Einführung der Grundrente ist 
ein erster und wichtiger Schritt um Al-
tersarmut zu bekämpfen. 

Rund 1,3 Millionen Menschen werden 
die Grundrente in Anspruch nehmen 
können. Frauen werden zwar zum Teil 
von der Grundrente profitieren, aller-
dings gibt es mehrere Haken. Tatsächlich 
sind in Deutschland circa 2,75 Millionen 
(3) Menschen von Altersarmut betroffen. 
Fast 1,4 Millionen Menschen werden 
also von der Grundrente nicht erfasst. 
Die Voraussetzungen um die Grundrente 
in Anspruch nehmen zu können, sind 
aus gewerkschaftspolitischer Sicht zu 
hoch. Die Regierung hat z.B auf die Be-
dürftigkeitsprüfung im Gesetzesvorha-
ben verzichtet, allerdings wird es auf 
Druck der Union eine Einkommensprü-
fung geben. Diese Einkommensprüfung 
ist aus der Sicht von ver.di ein Problem, 
die Zahl der Berechtigten hat sich da-
durch geradezu halbiert. Hinzu kommt 

Altersarmut ist weiblich 

Über Altersarmut möchten die meisten 
Menschen am liebsten gar nicht nach-
denken, geschweige denn in Betracht 
ziehen, dass sie selber persönlich davon 
betroffen sein könnten. Meistens trifft es 
Berufstätige Männer und besonders 
Frauen wie ein Blitz, wenn der Renten-
eintritt kurz bevorsteht und der Renten-
bescheid die Höhe der Beträge mitteilt. 
Insbesondere Frauen sind durch häufig 
lange Teilzeitbeschäftigungen und einer 
klaffenden Entgeltlücke davon betroffen. 
Das hat große Auswirkungen auf die 
Höhe der ausgezahlten Altersbezüge.

Altersarmut hat ein weibliches Ge-
sicht und hat vor allem strukturelle Ur-
sachen. Frauen verdienen im Schnitt 
aktuell rund19 % weniger als Männer. 
In den letzten Jahren waren es fast kon-
stant weit über 20 %.(1) Das wirkt sich 
auf die Höhe der Rente aus. „Rund drei 
Viertel des Verdienstunterschieds zwi-
schen Männern und Frauen sind struk-
turbedingt – also unter anderem darauf 
zurückzuführen, dass Frauen häufiger in 
Branchen und Berufen arbeiten, in de-
nen schlechter bezahlt wird, und sie 
seltener Führungspositionen erreichen.“ 
(2) Ein weiterer Aspekt ist die hohe Zahl 
der Frauen, die lange in Teilzeit gearbei-
tet hat oder arbeitet. Meist ist die Rück-
kehr in eine Vollzeitbeschäftigung die 
größte Hürde.

mailto:juliane.elpelt%40verdi.de%20%20?subject=Altersarmut%20ist%20weiblich
https://frauen-hessen.verdi.de 
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Den Murks überwinden... Wer kennt 
das nicht: Kaum ist die Herstellergarantie 
abgelaufen, zeigt das neu erworbene 
Produkt erste Macken oder verabschiedet 
sich schlimmstenfalls komplett. Mixer, 
Drucker, Mobiltelefone, Waschmaschi-
nen, Geschirrspüler oder elektrische 
Zahnbürsten, aber auch Kleidung, Fahr-
räder und Spielzeug – es gibt keinen 
Konsumartikel, der davon ausgenommen 
ist. Die Repair-Café-Bewegung setzt sich 
für Nachhaltigkeit und Wertschätzung 
von Produkten ein, Fachleute und inter-
essierte Laien reparieren die kaputten 
Gegenstände und beseitigen bewusste 
Schwachstellen der Hersteller.

Es geht auch anders – sogar banale All-
tagsgegenstände wie einfache Leucht-
mittel können ein nahezu biblisches Alter 
erreichen, vorausgesetzt sie wurden ent-
sprechend durchdacht konstruiert. Aber 
hier liegt das Kernproblem: Hersteller 
wollen kein langlebiges Produkt, sondern 
in kurzer Zeit möglichst viele Produkte 
verkaufen, die wiederum schnell ver-
schleißen sollen. Fachleute nennen das 
geplante Veralten von Produkten Obso-
leszenz, das steht für schnelle Abnutzung 
und Wertverlust. 
Hersteller verbauen ungeeignetes, anfäl-
liges und billiges Material, verkleben oder 
verschweißen das Innenleben, um Repa-
raturen unmöglich zu machen und ver-
schleiern nicht einmal ihre Fehler und 
Schwachstellen. Sie wälzen die Produkt-
haftung auf die Händler ab und bieten 
keine oder überteuerte Ersatzteile für ihre 
Produkte an. Ihr Ziel ist eine Wegwerf-

Service

gesellschaft, die permanent neue Produk-
te konsumiert und Herstellern, Gesell-
schaftern und Aktienbesitzern Gewinne 
in die Hände spült. 

Im Frühjahr 2009 entwickelte eine Initia-
tive in Amsterdam die Idee des Repair 
Cafés. Ein Ort, an dem man mit fachkun-
diger Hilfe einen Toaster, einen Staub-
sauger oder ein Fahrrad reparieren kann. 
Dazu gibt es Kaffee und Getränke. Hier 
kann man Gleichgesinnte treffen, die ge-
nauso der Wegwerfmentalität etwas ent-
gegensetzen wollen. Kurz: gelebte und 
sinnvolle Konsumkritik.

In einem Repair Café kann sich jeder 
selbst an eine Reparatur wagen, passen-
des Werkzeug steht zur Verfügung. Und 
wenn man nicht weiterkommt oder we-
nig Ahnung hat, stehen Ansprechpartner 
mit Rat und Tat zur Seite. 
Wer sich intensiver mit dem Thema der 
geplanten Obsoleszenz beschäftigen 
möchte, dem sei das Buch von Stefan 
Schridde „Murks? Nein danke“ und die 
gleichnamige Website empfohlen. Kennt-
nis- und detailreich beschreibt Schridde 
die zahlreichen Strategien und Ferti-
gungstaktiken der Produzenten und plä-
diert für einen Mentalitätswechsel in 
Richtung Nachhaltigkeit und Ressourcen-
schonung. 

Liste der 1714 weltweiten Repair Cafés:
https://repaircafe.org
www.murks-nein-danke.de

Maichel Dutta

Repair Café
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Dieser Newsletter ist im Rahmen des 
Projektes 4. Ebene entstanden. Er wird 
von Ehrenamtlichen für die Mitglieder 
im Fachbereich TK/IT erstellt. Themen-
wünsche oder –vorschläge gern an: pro-
jekt.4ebene.fb09@verdi.de. 

Der Newsletter erscheint drei mal jähr-
lich im Januar, Mai und September.  

° gewerkschaftliche Aktivität 
über 55 Jahre

      ° Gewerkschaft zum 
	 Mitmachen

	 ° Unterstützung der 	
	 Erwerbstätigen in ver.di

    ° Beratung

	   ° offenes Ohr

  ° allgemeine Beispiele

	            ° lernen im Alter

	    ° fit bleiben

Wir starten eine Serie, in der wir 
Eure Betriebsgruppe/euren Orts-
verein im Ü55-Newsletter vorstel-
len wollen. Bitte schickt uns einen 
Beitrag zu den Themen:

projekt.4ebene.fb09@verdi.de

Gute Beispiele
aus der Praxis

https://repaircafe.org
http://www.murks-nein-danke.de
mailto:projekt.4ebene.fb09%40verdi.de?subject=
mailto:projekt.4ebene.fb09%40verdi.de?subject=
mailto:projekt.4ebene.fb09%40verdi.de?subject=


4

Beamt*innen
Engagierter Ruhestand

gen der Abgabenordnung, aber das Ge-
sundheitsamt als Behörde benötigt kei-
nen Feststellungs-/Freistellungsbescheid. 
Es ist ausreichend, wenn die abgeleiste-
ten Stunden mit einer Bescheinigung 
des Gesundheitsamtes bei der BAnst PT 
nachgewiesen werden.
 
Versorgungsabschlag

Den Versorgungsabschlag (vorzeitiger 
Ruhestand) trägt die Telekom. Wird das 
gesellschaftliche Engagement fristgerecht 
erbracht, wird der Versorgungsabschlag 
weiterhin ausgeglichen. Das gilt auch für 
die Hinterbliebenenversorgung. Sie orien-
tiert sich in diesem Fall am abschlagsfrei-
en Ruhegehalt des /der Verstorbenen. 

Was aber geschieht, wenn das gesell-
schaftliche Engagement nicht frist-
gerecht erbracht oder nicht nachge-
wiesen werden kann? 

Dann fällt das Ruhegehalt ab dem 4. 
Jahr zukünftig um den Versorgungszu-
schlag geringer aus. Konkret bedeutet 
das, dass die Versorgungsbezüge ab 
dem 4. Jahr nach der Zurruhesetzung in 
Höhe des zum Zeitpunkt der Zurruhe-
setzung „erdienten“ Ruhegehalts um 
den gesetzlichen Versorgungsabschlag 
in Höhe von max. 10,8 v.H. vermindert 
werden (ggf. Mindestruhegehalt. In die-
sem Fall hat das auch dieselbe negative 
Wirkung auf die Hinterbliebenenversor-
gung ab dem 4. Jahr nach der Zurruhe-
setzung des/der Verstorbenen. Nach Ab-
lauf der drei Jahre wird die Hinterbliebe-
nenversorgung neu festgesetzt. Das 
Ruhegehalt, das der Berechnung der 
Hinterbliebenenversorgung zu Grunde 
liegt, wird um den gesetzlichen Versor-
gungsabschlag in Höhe von max.10,8 v. 
H. gemindert.

Anita Schätzle
Foto: pixabay/romanakr 

Ein Erfolg von ver.di: Der Engagierte 
Ruhestand (ER) ist bis Dezember 2024 
verlängert worden. Die Beamt*innen 
im Telekom Konzern haben weiter-
hin eine soziale Perspektive für einen 
vorzeitigen Ausstieg. 

Bereits im letzten Ü55-Newsletter (Aus-
gabe #3) berichteten wir über die Neue-
rungen beim engagierten Ruhestand. 
Hier gibt es neue Informationen. 

Ehrenamtliches Engagement als In-
fektionsschutzhelfer*in

Neu ist, dass die Bundesanstalt für Post- 
und Telekommunikation (BAnst PT) die 
Tätigkeit als „ehrenamtliche*r Infekti-
onsschutzhelfer*innen“ bei Gesund-
heitsämtern als ehrenamtliche Tätigkeit 
bei einer gemeinnützigen Körperschaft 
anerkennt. Diese Tätigkeit unterliegt 
zwar nicht den einschlägigen Regelun-

Auch bei Altersteilzeit oder Vorruhestand ist es wichtig, Gewerkschaftsmitglied zu bleiben. ver.di Mitglieder 
können sich vor Antragstellung von ihren ver.di Vertrauenspersonen oder ver.di Betriebsräten beraten lassen. 
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Was ist das eigentlich?

oder für Therapien und Hilfsmittel. Bei 
Bränden, Hochwasser und anderen Ka-
tastrophenfällen springt es mit Sofort-
hilfen ein.

Waisenhilfe: Ursprung und wichtigstes 
Anliegen des Betreuungswerks ist die 
Waisenhilfe. Kinder, die ihre Eltern ver-
loren haben, begleitet das BeW bera-
tend und finanziell.

Suchtprävention: Das BeW unterstützt 
Suchtpräventionsveranstaltungen für 
Auszubildende und arbeitet dafür eng 
mit der Sozialberatung sowie den Aus-
bildungsstellen zusammen.

Seniorenarbeit: Die Seniorenbeiräte 
vor Ort kümmern sich um die ehemali-
gen Kolleg*innen, damit diese in Kon-
takt bleiben. Ehrenamtliche organisieren 
verschiedene Veranstaltungen, wie z. B. 
Vorträge, Besichtigungen, Theaterbesu-
che und Wanderausflüge. Das BeW för-
dert die Arbeit dieser Seniorenbeirats-
gremien.

Seminare zur Vorbereitung auf den 
Ruhestand: Mit diesen Seminaren wer-
den die Kolleg*innen auf den neuen 
Lebensabschnitt vorbereitet. Im Rahmen 
einer Kooperation mit dem Erholungs-
werk finden diese in deren eigenen An-
lagen statt. 

Betreuungswerk

Um zu helfen, braucht das BeW auch 
unsere Unterstützung. Die Personal- 
und Sachkosten  tragen die Postnach-
folgeunternehmen. Für die eigentlichen 
Leistungen ist das BeW aber auf unsere 
Spenden angewiesen. Jede Spende 
kommt zu 100 % der Arbeit zugute.

Spendenkonto des Betreuungswerks:

Postbank Stuttgart
IBAN DE60 6001 0070 0001 1907 03

www.betreuungswerk.de

Beitrag: Peter Zimmer
ergänzt von 

Frau Sandra Heidenreich 
(Öffentlichkeitsarbeit 

Betreuungswerk) 
Foto: Betreuungswerk

Das Betreuungswerk Post, Postbank 
und Telekom (BeW) ist eine mildtä-
tig und gemeinnützig anerkannte 
Stiftung. Als ehemalige Sozialein-
richtung der früheren Deutschen 
Bundespost bündelt es seit über 125 
Jahren die Solidarität zwischen Kol-
leg*innen bei Post, Postbank und 
Telekom. Das BeW kümmert sich um 
die Kolleg*innen, deren Angehöri-
ge, sowie Rentner*innen und Pen-
sionäre der Postnachfolgeunterneh-
men (PNU), wenn diese in Not ge-
raten oder Hilfe benötigen. 

Was sind die Schwerpunkte 
des BeW?

Studienhilfe: Das BeW hilft Kindern 
von Angehörigen der PNU beim Studi-
um, wenn soziale Unterschiede oder 
ungünstige Ausgangsvoraussetzungen 
das Studium finanziell behindern. Das 
BAföG (Bundesausbildungsförderungs-
gesetz) muss nach dem Studium zurück-
gezahlt werden, die Zuschüsse des BeW 
dagegen nicht.

Notfallhilfe: Das Leben ist nicht ohne 
Gefahren. Krankheit oder Unfall können 
Menschen in eine finanzielle Notlage 
bringen. Das BeW hilft hier in vielen Fäl-
len, z. B. mit Zuschüssen zum barriere-
freien Umbau von Wohnung oder Haus 

http://www.betreuungswerk.de 
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Dinge
Neowise

Corona und Neowise - zwei Erscheinun-
gen im Jahr 2020. Was bleibt ist Coro-
na. Was wieder kommt ist Neowise. 
Allerdings erst in 5000 bis 7000 Jahren. 
Bei beiden ist noch vieles unbekannt 
und noch nicht erforscht. Beide sind im 
März dieses Jahres bei uns aufgetaucht. 
Corona hat zu einem Lockdown ge-
führt, hat unser Leben verändert und 
führt zu den unterschiedlichsten Reak-
tionen in der Bevölkerung. Wir müssen 
lernen mit dem Virus umzugehen, ob 
mit AHA (Abstand-Hygiene-Alltagsmas-
ke) und wir warten auf einen Impfstoff 
oder ein Medikament.

 
Neowise, ein Komet der im März erst 
entdeckt wurde und im Juli bei uns am 
Nachthimmel sichtbar war und in einer 
noch großen Entfernung zu unserer Erd-
bahn das Sonnensystem in Sonnennähe 
durchquert hat. 

Der Komet NEOWISE (Near-Earth Object 
Wide-field Infrared Survey Explorer), sein 
wissenschaftlicher Name ist C/2020 F3, 
hat laut NASA einen Durchmesser von 
5 km. Er war im Juli mehr als 1 Million 
km von der Erde entfernt. Inzwischen ist 
er wieder in den Weiten des Weltraums 
verschwunden und wenn wir ihn wie-
dersehen wollen, müssen wir laut Ex-

pert+Innen ca. bis ins Jahr 8880 warten.
Es ist mein zweiter Komet, den ich gese-
hen und fotografiert habe. 1997 war bei 
uns der Komet Hale-Bopp sichtbar und 
ich habe ihn damals mit einer Kamera 
festgehalten - noch auf einem Dia-Film. 
Das Dia habe ich zwar nicht mehr, aber 
ein entwickeltes Bild.

Mit meiner Digitalkamera war es heute 
wesentlich leichter, ein Bild zu machen. 
In der Nacht zum 14. Juli war bei mir 
im Rhein-Main-Gebiet die Situation sehr 
gut. Am klaren Nachthimmel im nörd-
lichen Bereich war Neowise von kurz vor 

Mitternacht bis morgens gegen 3 Uhr 
gut sichtbar. Die Bilder konnte ich von 
einem Dachfenster in meinem Wohnort 
machen. Die Nacht hat sich für mich ge-
lohnt. Soviel mir bekannt ist, kommt der 
nächste bekannte Komet, der Halley-
sche Komet, im Juli 2061 bei uns vorbei. 
Vermutlich kann ich da keine Aufnahme 
mehr machen. 

Einen überraschend auftauchenden 
Kometen würde ich gern wieder foto-
grafieren. Bei Corona wünsche ich mir, 
dass das Virus verschwindet und nicht 
wiederkommt. 

Peter Zimmer


